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RRaaccccoonnttii RRoommaannii
Als Ausländer neigt man dazu,
die «Eigenheiten» der Einheimi-
schen arrogant zu belächeln.
Dazu gibt es überhaupt keinen
Grund. Denn man kann es
nicht genug betonen: fast al-
les, was das moderne Europa
(Schweiz inklusive), ihre Kultu-
ren und ihre Religion zu bieten
haben, hat seinen Ursprung in
Italien. Zwei Mal hat es dieses
kleine Volk geschafft, die Welt
zu dominieren. Wurde zur Zeit
der Römer vor allem das Fun-
dament unserer Sprachen ge-
legt, so war es um 1400 Flo-
renz, das, nach dem drögen
Mittelalter, den modernen
Menschen schuf. Hier war es,
wo man das Individuum als
höchsten Wert postulierte. Es
waren die Azzurri, die die
«gottgewollten» Standes-
schranken als erste aufweich-
ten. Oder was glauben Sie,
warum es Ihnen heute möglich
ist, einen anderen Beruf als
Ihr Vater oder Ihre Mutter zu
ergreifen, zu studieren, even-
tuell sogar in der Gesellschaft
aufzusteigen? Das ganze
Bankenwesen ist italienisch
(Bank, Debitoren, Valuta, Kre-
dit, Kasse). Noch heute er-
innert das Wort Lombardkredit
an die wichtigen Geldinstitute
in der Lombardei (15. Jh.).
Ganz zu schweigen von unse-
rem Rechtssystem. Auf der
Basis römischer Juristerei ge-
schaffen, sind die meisten
Grundsätze und Wörter dem
lateinischen entlehnt (Jurispru-
denz, Konsens, bona fede).
Die ersten Universitäten wur-
den in Bologna eingeweiht und
wirken bis heute nach (Bolog-
na-Reform, Pisa-Studie). Ein
weiterer Meilenstein ist natür-
lich der Katholizismus, der von
Rom aus die Welt eroberte.
Man mag von Religion halten
was man will, aber unsere ethi-
schen Grundsätze, unser Sozi-
alstaat, wäre ohne diese wohl
kaum zu Stande gekommen.
Und dann erst die Kunst. Die
beiden grossen Strömungen
der letzten 800 Jahre (Renais-
sance und Barock) nahmen ih-
ren Ausgang in diesem stiefel-
förmigen Anhängsel.
Perspektive, Illusionen, reali-
tätsgetreue Darstellungen – al-
les wurde hier erfunden. Die
Musik ist italienisch: Forte, Pi-
ano, Crescendo, Tremolo, Ada-
gio. Oder die Architektur: fast
keine Kirchen, Parlamentsge-
bäude, Repräsentativbauten,
welche nicht den Kuppelbau
des Pantheons in Rom als Vor-
bild hätten. Das neue Olympia-
stadion in Peking der Schwei-
zer Herzog & De Meuron? Eine
Kopie des Kolosseums in Rom,
dem bis heute einzigen Prototy-
pen für eine funktionierende
Sportarena. Und wenn deshalb
bei Ihrem nächsten Besuch in
Italien nicht alles ganz so rund
läuft, wie Sie sich das erhoff-
ten, und der eine oder andere
Italiener arrogant erscheint,
drücken Sie beide Augen zu.
Dieses Volk hat in den letzten
paar hundert Jahren so viel ge-
leistet. Es hat eine Ruhepause
verdient.

*

Der Einsiedler Roman Kühne
lebt in Rom und unterrichtet
an der Scuola Svizzera di
Roma auf der Gymnasiumsstu-
fe. In der Kolumne «Racconti
Romani» (römische Erzählun-
gen) äussert er sich zu frei ge-
wählten Themen.

In Kürze

SScchhlloossss SSoonnnneennbbeerrgg
ddeeffiinniittiivv vveerrkkaauufftt
Einsiedeln. Im März dieses Jahres
gab das Kloster Einsiedeln bekannt,
dass ein Käufer für die Liegenschaft
Schloss Sonnenberg gefunden wur-
de. Nach Unterzeichnung des Vor-
vertrags und der Erteilung der für
den Erwerb notwendigen Bewilligun-
gen konnte diese Woche der Haupt-
vertrag unterzeichnet werden. Damit
geht das Schloss Sonnenberg nun
definitiv ins Eigentum von Herrn
Christian Baha über. Das Restaurant
bleibt bis Ende 2007 geöffnet und
steht bis zu diesem Zeitpunkt weiter-
hin unter Leitung des Klosters Ein-
siedeln. Gastgeberin im Schlossres-
taurant bleibt Notburga Hasler.
Geplant ist vonseiten des neuen Be-
sitzers eine Generalsanierung der
historischen Gebäulichkeiten in Ab-
stimmung mit der Denkmalschutzbe-
hörde. Nach Abschluss der Sanie-
rungsarbeiten werden auch künftig
Gastwirtschaftsräumlichkeiten der
Öffentlichkeit zur Verfügung stehen.
Geplant ist an diesem beliebten Aus-
flugspunkt der Region nebst einem
gepflegten Restaurant auch die
Weiterführung des Gastwirtschafts-
betriebs für Ausflügler und Wande-
rer. Die schlosseigene Kapelle sowie
die Prunkräumlichkeiten werden
auch künftig in angepasster Form für
Hochzeiten, aber auch für öffentli-
che kulturelle Anlässe wie Konzerte,
Lesungen, Theateraufführungen und
so weiter bereitstehen. Der land-
und forstwirtschaftliche Betrieb (zir-
ka 150 Hektaren) soll komplett auf
organische und biologische Land-
wirtschaft umgestellt werden.

GGrraattuullaattiioonn zzuumm
9900.. GGeebbuurrttssttaagg
Gross/Einsiedeln. Heute Freitag, 6.
Juli, feiert Vinzenzia Kälin-Ruhstaller
bei guter Gesundheit ihren 90. Ge-
burtstag. Die Jubilarin aus dem Rot-
moos wohnt seit einigen Jahren in
der Schifflände, Einsiedeln. Vincen-
zia ist in Willerzell aufgewachsen. Da
das Heimwesen ihrer Eltern dem
Sihlsee weichen musste, zügelten
sie in den Hirzel. 1936 konnten sie
dann eine Liegenschaft im Rotmoos
erwerben und fanden dort eine dau-
erhafte Bleibe. Sie arbeitete einige
Jahre in Egg ZH, bis es sie wieder ins
Gross zurückzog. 1939 heiratete sie
den Nachbarn Josef Kälin (Funsi Jo-
sef). Dieser musste bei der Geburt
des ersten Kindes zur Mobilma-
chung einrücken. Der Familie ent-
sprossen vier Kinder. Da Josef voll
im Steinbruch arbeitete, musste sie
sich auch viel um die Landwirtschaft
kümmern. Vincenzia war Mitglied im
Kirchenchor und fabrizierte neben-
bei kunstvolle Trachtenhauben und
Puppen. Viel Freude macht ihr auch
das Altersturnen. Vincenzia ist eine
fröhliche Person und versteht auch
heute noch gerne Spass. Sie macht
ihren Haushalt noch vollkommen
selber und freut sich auf jeden Be-
such. Wir wünschen der Jubilarin
weiterhin alles Gute und «viel
Gfreut’s». Die Feldmusik Gross wird
ihr am Sonntag ein Geburtstags-
ständchen überbringen. akä
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Einsiedeln. Sie geniessen Tradition,
die Schlusskonzerte des 50-köpfi-
gen Aspirantenspiels der Musik-
schule und Jugendmusik Einsiedeln
unter der Leitung ihres Dirigenten
Erwin Füchslin. Dieses Jahr traten
die jungen Musikanten zum Ab-
schluss des Schuljahres am letzten
Dienstag im Alters- und Pflegeheim
Gerbe auf (siehe Aufnahme). Mit ei-
nem bunten Blumenstrauss jugend-
licher Musik spielte sich die jüngste
Blasorchesterformation des Bezirks
Einsiedeln in die Herzen der Heim-
bewohner und Gäste. Nach den ver-
dienten Sommerferien wird nun ein
Grossteil der Musikanten in die Ju-
gendmusik übertreten.

Foto: Adeline Marty

Bruder Klaus kann auch
500 Jahre nach seinem Tod
noch in Schwingung ver-
setzen. Sich anstecken
lassen und für das Wohl der
Heimat zu beten, waren die
Anliegen der diesjährigen
Einsiedler Wallfahrt.

Vi. «Betet für die Stadt, in der ihr
wohnt, denn in ihrem Wohl liegt
auch euer Wohl»: Den Propheten
Jesaia zitierend, verwies Pfarrer
Gerhard Stoll auf das Hauptanlie-
gen der traditionellen Einsiedler
Wallfahrt zu Bruder Klaus nach
Sachseln: Es sei «kein Höflich-
keitsbesuch», der da jeweils am
ersten Mittwoch im Juli unternom-
men werde. Die Wallfahrer würden
die Anliegen ihrer Gemeinde im Ge-
bet vor dem Schweizer Landespat-
ron vertreten. Angesichts der Jahr
für Jahr schwindenden Zahl der Teil-
nehmenden darf man schliessen,
dass es Dorf und Land Einsiedeln
immer besser gehen muss.

Eine feurige Predigt
Als diesjähriger Gastprediger zog
Pater Urban Federer vom Kloster
Einsiedeln die rund 300 Personen
(darunter viele Erstkommunionkin-
der samt Angehörigen) mit zwei
Stimmgabeln in den Bann. Die eine
könne die andere in Schwingung
versetzen, ohne sie zu berühren –
alleine durch die Nähe liesse sich
die andere «anstecken».

Der Bezug zu Bruder Klaus war
offensichtlich: «Der muss kraftvoll
schwingen», folgerte Pater Urban,
«dass er uns 500 Jahre nach sei-
nem Tod noch immer anstecken
kann.» Er ermunterte die Einsiedler
und Einsiedlerinnen, dem Beispiel
von Bruder Klaus zu folgen. Dazu
müsse man ja nicht die Familie ver-
lassen, denn jeder könne «an sei-
nem Ort mit seinen Fähigkeiten,
mit seiner eigenen Gotteserfah-
rung schwingen».

In Stellvertretung für Dorf und
Land trugen anschliessend Erst-
kommunionkinder und einige Müt-
ter die Fürbitten vor, und spätes-
tens in diesem Zeitpunkt wurde of-
fenbar, dass es der Anliegen noch
immer viele sind, welche Bruder
Klaus anvertraut werden können.

Und doch noch Sonnenschein
Der Unbeständigkeit des Wetters
Rechnung tragend, stellte die Wall-
fahrtsleitung das Programm leicht
um: Die gewöhnlich auf dem Feier-
platz im Flüeli angesetzte Nachmit-
tagsandacht wurde wohlweislich in
die Kirche Sachseln verlegt, so-
dass die Mittagsrast angenehm
ausgedehnt wurde. Wer mochte,
lief den Weg ins Flüeli hinauf (und
wurde nur ein wenig verregnet); der
Rest liess sich durch die um einige
Busse verstärkte Ochsner-Flotte

bequem hinaufchauffieren, wo,
kaum angekommen, der Wind die
Wolken aufriss und einmal mehr für
Sonnenschein und ein grandioses
Panorama sorgte.

«Aus der eigenen Tiefe leben»
Einige Unentwegte wagten nach der
Stärkung den Rückweg nach Sach-
seln zu Fuss; sie wurden gehörig
durchnässt. Das separate Pro-
gramm von Erstkommunionkindern
und Ministranten sorgte dann für
eine relativ kleine Gruppe Erwach-
sener, die sich zur Nachmittags-
und Schlussandacht in der Wall-
fahrtskirche Sachselns einfand.

Pater Urban erinnerte noch ein-
mal an Bruder Klaus, an dessen
Verlangen, «nicht an der Oberflä-
che, sondern aus der eigenen Tiefe
zu leben», das zu dessen Sehn-
sucht nach Mystik führte. Ausdruck

fand dieses Verlangen im Bruder
Klaus-Gebet: «Nimm mich mir und
gib mich ganz zu eigen dir.» Und
was gewinnen wir, fragten die Jün-
ger, als sie Jesus folgen sollten:
«Das Hundertfache dessen, was ihr
verlässt», lautete seine Antwort:
«Ihr gewinnt durch die Beziehung zu
Gott das eigene Leben!»

Mit einem Aufruf von Pater Wal-
bert Kaufmann, für die Einsiedler
Wallfahrt Werbung zu machen, fand
ein gehaltvoller und anregender,
aber auch sehr kurzweiliger Bitt-
gang zu Bruder Klaus sein Ende.
Bereichert erreichten die Wallfah-
rer nach einer gemütlichen Car-
fahrt ihre Heimat, die Worte Pater
Urbans, aber auch das frohe Orgel-
spiel Georg Schmids noch in Oh-
ren, auf einen bestens organisier-
ten und ebenso gelungenen Tag zu-
rückblickend.

Bruder Klaus’ Stimmgabel
Wetterflexible Pfarreiwallfahrt Einsiedeln nach Sachseln und Flüeli

Erstkommunionkinder lesen in der Wallfahrtskirche Sachseln ihre Fürbitten vor. Dahinter von links zu erkennen
die Patres Urban, Gerhard und Ansgar. Foto: Victor Kälin

Gross war die Erleichterung, als ich
am letzten Samstag um 20.15 Uhr
in Euthal alle angemeldeten 14 Per-
sonen angetroffen habe, sind doch
fast alle mit den öffentlichen Ver-
kehrsmitteln von zum Teil so ent-
fernt wie Murten, Thunersee und
Basel für diesen speziellen Anlass
angereist. Alle, die Mädchen von
acht und zehn, bis zu den reiferen
Semestern und die beiden Hüte-
hunde freuten sich auf die Voll-
mond-Wanderung vom Sihlsee hin-
auf zum Chli Aubrig mit fantasti-
scher Aussicht, wie ich es auf der
Wandernacht-Website der Schwei-

zer Wanderwege ausgeschrieben
habe.

Romantisches Chilentobel
Nach kurzer Vorstellung der Route
erfolgt ein sanfter und flacher Ein-
stieg. Bald steigen wir auf breitem
Weg durchs romantische Chilento-
bel. Beruhigend rauscht von tief
unten der Chrummfluebach hin-
auf. Vögel stimmen das Abend-
konzert an. Plötzlich dringt das
Rauschen eines hinter dicken
querliegenden Stämmen verbor-
genen Wasserfalls an unsere Oh-
ren. Berauschender Trinkhalt.

Nach der Schlucht Aufstieg über
eine Alpweide zum Bauern, wel-
cher für die Alpgenossenschaft
Wädenswil rund 60 Rinder aus der
Region zwischen Wädenswil und
Rothenthurm hier oben im Som-
mer betreut.

Wir ziehen weiter, wollen wir
doch so bald wie möglich den Voll-
mond aufgehen sehen. Wo ist er
nur? Die kleinen, wanderbegeis-
terten Mädchen fragen immer wie-
der. Die Sonne hat sich zurück ge-
zogen.

Plötzlich peitscht etwas in riesi-
gem Tempo an uns vorbei – ein

Reh, ein Hirsch? Es ging so rasch.
Es rechnete wohl weniger mit so
späten, mondsüchtigen Gästen.

Nach fast drei Stunden errei-
chen wir die Alp Wildegg. Der Voll-
mond zeigt sich allmählich scheu
hinter den Wolken und bescheint
sanft die währschaften Suppen,
die uns Oetikers zubereitet haben.
Die Stirnlampen benötigen wir
erst, als wir zu Bett gehen – für die
einen zum ersten Mal in einem
Massenlager und dann gleich im
Heu! Kaum Spuren von Vollmond-
sucht.

Gelber Feuerball
Früh gehts am Sonntag los. Nach
kurzem Aufstieg zum Chli Aubrig
kündigt ein heller Schein den Son-
nenaufgang an. Rasch hebt sich
der gelbe Feuerball dekoriert mit
zarten Wolkenschleiern über die
östlichen Gipfel. Es ist recht mild.
Nach ausgiebigem Bestaunen stei-
gen wir ab und stürzen uns auf den
ausgiebigen Zmorge der Wildegg.
Der Alltag ruft. Die einen haben Ver-
pflichtungen am Nachmittag.

Dichtes Wollgras, viel Knaben-
kraut und mooriger Boden bilden
den anschaulichen Rahmen für
meine Erklärungen zum Gebiet. Der
Blick schweift zu den nahen Schwy-
zer und Glarner Alpen. Die Flora
wird dichter. Wir tauchen in den
Wald ein und wieder auf am Wägi-
taler See. Emotional ergreifende
Bilder von der Sprengung der Kir-
che, der Flutung der Ebene und Fak-
ten zum Stausee beschliessen die
abwechslungsreiche Tour, wie die
spontanen Rückmeldungen der
Teilnehmenden sie beschreiben.

Es war für mich wunderbar, mit ei-
ner so begeisterten Gruppe in dieser
Landschaft unterwegs zu sein. Pe-
trus trug mit dem schönen und mil-
den Wetter das Seine dazu bei.

Infos unter: www.hike.ch

Bei Vollmond mit Kind und Kegel
2. Schweizer Wandernacht in Euthal. Erlebnisbericht von Wanderleiter Walter Glättli (Wädenswil)

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer erlebten eine abwechslungsreiche Wanderung mit einer herrlichen
Aussicht. Foto: Markus Glättli


